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Einleitung 

Ein verstärktes Umweltbewußtsein, einhergehend mit der Einsicht in der 
Bevölkerung und in Wirtschaftskreisen, daß die Rohstoffressourcen nicht 
unerschöpflich sind, haben Mehrwegverpackungen in jüngerer Zeit wieder in 
den Vordergrund der Diskussion gerückt. Obwohl die wirtschaftliche Bedeu-
tung der einzelnen Mehrwegverpackungen heute schon immens ist - so sind 
z. B. Euro-Paletten im Handel und Transportwesen unverzichtbar und Contai-
ner sind im Überseeverkehr das Ladehilfsmittel schlechthin - und noch weiter 
zunehmen wird, ist die Rechtslage beim Umgang mit den Emballagen in vielen 
Fragen unklar. Das ist insofern unbefriedigend, als den einzelnen Verpackungen 
ein hoher Wert zukommen kann. Dies gilt nicht nur für Container, die in 
Spezialausführungen bis zu 40.000 DM kosten, sondern auch für Mehrwegfla-
schen und -flaschen kästen oder -paletten, sofern diese in großen Beständen 
gelagert werden. Bei der Lösung der einzelnen Rechtsfragen ist schwerpunktmä-
ßig Gewicht darauf gelegt worden, wie die am Umgang mit den Emballagen 
Beteiligten diese tatsächlich handhaben. Auffallend oft ergab sich hieraus eine 
Rechtslage, die im Widerspruch steht zu den heute weitverbreiteten und im 
Wortlaut nahezu identischen Allgemeinen Geschäftsbedingungen, aufgrund 
derer die Überlassung von Mehrwegverpackungen vereinbart werden. 

2 Teichmann 



1. Kapitel 

Mehrwegflaschen und -flaschenkästen 

Im Getränkehandel der Bundesrepublik Deutschland lassen sich drei Typen 
von Mehrwegflaschen und -flaschenkästen unterscheiden. Es handelt sich dabei 
um individualisierte Mehrwegflaschen und -flaschenkästen eines einzelnen 
Herstellers, individualisierte Mehrwegflaschen und -flaschenkästen einer ge-
schlossenen Herstellergruppe und um nicht-individualisierte Mehrweg-Ein-
heitsflaschen und Mehrweg-Einheitsflaschenkästen 1. 

Im folgenden werden die Rechtsprobleme für die unterschiedlichen Leergut-
typen getrennt untersucht. 

1. Abschnitt 

Eigentumsverhältnisse und Konkursfragen 

A. Eigentumsverhältnisse und Konkursfragen bei individualisierten 
Mehrwegflaschen und -flaschenkästen eines einzelnen Herstellers 

Dieser Typus von Leergut weist eine spezielle Gestaltung und / oder unverän-
derliche Kennzeichnung auf, die direkt und unverwechselbar auf einen bestimm-
ten Hersteller hinweist. Bei Flaschenkästen geschieht dies durch eine besondere 
Farbgebung und regelmäßig durch den deutlich sichtbaren Herstelleraufdruck2 . 

Bei Flaschen können Form, Farbe und Material unverwechselbar den Hersteller 
bestimmen. Vielfach wird auch der Firmenname oder ein Kürzel in die Flaschen 
eingraviert3 • 

1 Termini nach KollhosserjBork, BB 1987, 909ff. Ebenso Baur, Der Mineralbrunnen 
1981,264. Baur kritisiert die ungenaue Verwendung einschlägiger Begriffe - insbesonde-
re den der ."Einheitsflasche" - in Rechtsprechung und Literatur. 

2 Als Beispiel seien die Kästen für die 0,331-Bierflaschen der Brauereien Warsteiner, 
König und Krombacher genannt. 

3 Als Beispiel seien die grünen 0,71-Flaschen des Heilwasserabfüllers "Fachinger" 
genannt, die mit einer Bodeneinprägung "F" versehen sind. Diese Flaschen waren mit den 
dazugehörigen Kästen Streitgegenstand der sog. "Fachinger-Entscheidung" des OLG 
Köln, ZIP 1980, 1096. 



A. Individualisiertes Leergut eines einzelnen Herstellers 19 

I. Eigentumsverhältnisse 

Es ist davon auszugehen, daß der Getränkehersteller mit dem Ankauf des 
Leerguts auch das Eigentum daran erwirbt. Nach der Abfüllung erlangen auf 
der Händlerebene zunächst Zwischen-, Groß- oder Einzelhändler und schließ-
lich der Verbraucher Besitz am Leergut. Zu untersuchen ist, ob der Hersteller 
durch die Weitergabe der Flaschen und Kästen neben dem Besitz auch das 
Eigentum verliert, gegebenenfalls, auf welcher Vertriebsstufe dies passiert. 

1. Ebene Hersteller - Zwischenhändler4 

Im tatsächlichen Bereich spielt sich das Verhältnis zwischen Hersteller und 
Händler wie folgt ab: 

Die Hersteller schließen mit den Händlern Lieferverträge auf der Grundlage 
Allgemeiner Geschäftsbedingungen (AGB)5, in denen sich die Hersteller das 
Eigentum am Leergut vorbehalten6 • Für jeden Händler wird ein sog. "Leergut-
konto" und häufig auch ein "Leergutgeldkonto" geführt. Aufletzterem werden 
die Pfandgelder7 registriert, die der Händler gleichzeitig mit der Warenrech-
nung, allerdings von dieser getrennt ausgewiesen, an den Hersteller zahlt. Auf 
dem "Leergutkonto" dagegen wird das hingegebene und zurückgenommene 
Leergut mengenmäßig festgehalten. Über den Saldo wird periodisch, häufig 
aber erst bei Lösung des Vertragsverhältnisses abgerechnet. 

Weil der Hersteller im allgemeinen eine Vielzahl von Händlern beliefert, ist so 
gut wie sicher, daß er von keinem dieser Händler ausschließlich die Flaschen und 
Kästen zurückerhält, die er ihm vorher geliefert hat. Anders wäre es, wenn ein 
Hersteller nur an einen Händler liefert und nur dieser die Flaschen an die 
Endverbraucher abgibt8 . Da dieses Leergut aber unverwechselbar gekennzeich-

4 Soweit der Hersteller ohne Einschaltung eines Zwischenhändlers direkt an Groß-
oder Einzelhändler liefert, was nicht unüblich ist, gilt das hier Gesagte entsprechend. 
Der Getränkezwischenhandel ist hier als ein besonderer Zweig des Getränkegroßhandels 
zu verstehen. Er zeichnet sich dadurch aus, daß er Getänkeprodukte in Massen an- und 
verkauft und eine große Sortenvielfalt inländischer regionalfremder und ausländischer 
Produkte anbietet. Teilweise kommt es auch vor, daß die Getränkehersteller ihre Produkte 
in Containern liefern und diese erst von den Zwischenhändlern in Flaschen abgefüllt 
werden. 

S Die AGB sind häufig überschrieben mit "Allgemeine Lieferungs- und Zahlungsbe-
dingungen " . 

6 Vgl. nur OLG Köln, ZIP 1980, 1096. Rechnungsformulare enthielten die Klausel: 
"Emballagen bleiben Eigentum der Lieferfirma". 

7 In ihrer Höhe entsprechen die vom Händler gezahlten Pfand beträge regelmäßig dem 
Betrag, den letztendlich auch der Verbraucher als "Pfand" bei dem Händler entrichtet. 
Teilweise erheben die Hersteller von den Händlern aber auch Beträge bis zur Höhe der 
WiederbeschafTungskosten für neues Leergut, die den normalen Pfandbetrag erheblich 
übersteigen (Vgl. den Sachverhalt der Entscheidung des BFH vom 7.5.1987, BB 1987, 
1376). 
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